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Berlin, den 25. Mai. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
guäbigft gerubt: den General-Lientenant von Radowitz in Gemäß⸗ 
heit ſeines Anſuchens zur Herſtellung ſeiner geſchwächten Geſundheit 
auf einige Wochen von der Leitung der Geſchaͤfte des Deutſchen Ver⸗ 
waltungs⸗Rathes zu entbinden und ſolche für die Dauer dieſes Urlaubes 
dem Königlichen Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
Kammerherrn und Geheimen Legations⸗Rathe von Sydow, interi⸗ 
miſtiſch zu übertragen; desgleichen dem Ober⸗Forſtmeiſter Schulemann 
zu Bromberg und dem Appellationsgerichts⸗Rath und Profeſſor Dr. 
Sim ſon zu Königsberg in Preußen den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Pfarrer Kieſer zu Mingolsheim im 
Großherz. Baden, und dem Torfverwalter und Rendanten Werth⸗ 
mann zu Jeswethen, Regierungsbezirk Gumbinnen, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Kantor Berg zu Wangerin, 
Regierungsbezirk Stettin, und dem Kreisgerichts Voten und Grekutor 
Johann Chriſtoph Dankwart zu Acken a. E, das Allgemeine 


Ehrenzeichen zu verleihen. 1 


Bülletins 5 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs. 

Im Laufe des Nachmittags haben ſich bei Sr. Majeſtät dem 
Könige leichte Fieber⸗Bewegungen eingeſtellt. In der Wunde, deren 
Umgebung ſchmerzhaft und leicht angeſchwollen, beginnt die natur⸗ 
gemäße Abſonderung. 1 

Charlottenburg, den 23. Mai 1850, Abends 9) Uhr. m 

Majeſtät der König haben dieſe Nacht ruhig geſchlafen. Das 
— Et) die Abſonderung in der Wunde beſteht in er⸗ 


ü Weiſe fort. en 
er gu den, 24. Mat 1850, Morgens 91 Uhr. 
Schönlein. Grimm. Langenbeck. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm iſt 
nach 8 2 Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗ 
Hechingen iſt geſtern abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10 lſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt-Gewinn von 30,000 Rthlr. auf No. 
20,462 nach Sagan bei Wieſenthal, 1 Gewinn von 5000 Kthlr. auf 
No. 31,499; 2 Gewinne zu 2000 Kehle, fielen auf No. 6464 und 
6799; 33 Gew zu 1000 ihr. auf No. 1115. 7947. 14,369. 17,088. 
19.244. 2,91. 21,906. 26,529. 27,051. 27,727. 28,138. 31,951. 
31.216. 31.914. 37,178. 38,226. 40,298; 44,851. 47,135. 47,214. 
49.086. 49,341. 51,511. 52,476. 52,749. 54,607. 60,376. 61,568. 
64.215. 65,932. 71,933. 72,664 und 74,356; 56 Gewinne zu 500 
Nthlr. auf No. 604. 738. 2214. 3589. 4939, 9379 9545. 11,176. 
11.223. 11,290. 13,330. 13,740. 14,083. 14,702. 16,572. 17,358. 
19,380. 19,445. 20,798. 21,741. 22,647. 23,746. 24,626. 25,536. 

7580. 31,035. 32,178. 33,191. 33,558. 33,780. 38,094. 40,273. 
12.935. 51.904. 52,545. 53,222. 51,630. 55,732. 56,041. 56,816. 
61.564. 62,505. 63,522. 65,934. 66,551. 66,584. 66,982. 67,792. 
68/108. 68,969. 71,167. 71,756. 72,316. . . — 

u einer nach Bromberg bei George; 47 Gewinne zu 20 t. 
1 25 ir? Ss 1755. 2603 3525. 3742. 9486, 50 0. 11,510. 
12.462. 13,747. 15,186. 15,596. 17,795. 19,332. 20,162. 20,333. 
21 581. 23,133. 24,657. 25,079. 27,815. 29,559, 36,409. 36,769. 
13272. 44,452. 45,588. 49,032. 51,045. 55,029. 55,044. 55,725. 
56.933. 58 212. 58,446. 59,496. 61,269. 61,962. 63,002. 64,024. 
60.579. 67.359. 69,812. 69,886. 69.909 und 70,282. 

Berlin, den 24. Mai 1850. NW 
Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 


Deutſchlaud. en 
in, den 22. Mai. (D. R.) Unſerem Bericht über das At⸗ 
Bali =. Majeſtät den König laſſen wir noch einige Einzelnhei⸗ 
ten folgen, welche wir zum Theil einem Extrablatt der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung entnehmen: Als Se. Majeſtät auf dem Bahnhof am Perron aus 
dem Zimmer ſchritt, trat plötzlich ein in der Nähe fichender Mann 
an den König heran, ſtreckte demſelben ein Piſtol entgegen und drückte 
ab. Die Nahe des Schuſſes machte ein Fehlgehen faſt unmöglich; 
ein glücklicher Zufall wollte es aber, daß der König im ſelben Augen⸗ 
blic auf den Stufen ſtrauchelte und mit dem Körper in eine fallende 
Stellung gerieth, während der linte Arm empor gehoben war. In 
dieſem Augenblick fiel der Schuß und die Kugel, welche ſonſt die Bruſt 
etroffen haben würde drang unterhalb der Hand durch den Arm. 
Der Schießende trug über der Uniform einen Soldatenmantel; darunter 
hatte er die Piſtole verborgen. Die Umſtehenden bemächtigten ſich ſei⸗ 
ner ſofort. Ein Konſtabler hieb ihn mit gezogenem Säbel über den 
Kopf — wie es heißt, um ihn am Gebrauch eines zweiten Piſtols zu 


hindern, was wir jedoch nicht verbürgen, — man warf ihn zu Boden 


Poſener Zeitung, 


Sonntag den 26. Mai. 


und es bedurfte großer Mühe Beſonnener, um ihn vor dem gewaltſa⸗ 
men Tode durch Volksjuſtiz zu ſchützen. Mit einem blutenden Geficht 
wurde er zur Haft gebracht. Der König erhob bei dieſer Gewaltſam⸗ 
keit die Hand und machte eine zur Milde auffordernde Bewegung, in 
demſelben Augenblick ſank aber der Arm und Se. Majeſtät wurde wie 
von einer Ohnmacht befangen. Der König wurde durch einen Adju⸗ 
tanten, der ihn ſinkend in die Arme aufgefangen, in das zum Empfang 
der Allerhöchſten Perſonen auf dem Bahnhof eingerichtete Zimmer ge⸗ 
bracht und nach ärztlicher Hülfe geſchickt. Der König ſoll viel Blut 
verloren haben. — Mit Sr. Majeſtaͤt dem König war Ihre Majeſtät 
die Königin gekommen, welche ſich ſorgſam um Ihren Königlichen Ge- 
mahl bemühte, und ſofort Anordnungen traf, durch die Vorreiter Nach⸗ 
richt in die Stadt zu ſenden. Auf dieſe Kunde eilten ſofort die hier 
anweſenden Prinzen, der Prinz von Preußen, Prinz Karl, Prinz Adal⸗ 
bert, die Königlichen Prinzeſſinnen, der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und andere fürſtliche Perſonen nach dem Bahnhof. Ob⸗ 
wohl der König ſehr gefaßt erſchien, war dennoch der Eindruck des 
Wiederſehens allſeitig tief und ſchmerzlich. Gleichzeitig erſchienen auch 
der General v. Wrangel, die Staatsminiſter Graf v. Brandenburg, 
v. Manteuffel, v. Ladenberg, v. Rabe und Simons, der Polizeipräſi⸗ 
dent v. Hinckeldey, die geſammte Generalität, ſo wie mehrere fremde 
Geſandte, die höheren Miniſterialbeamten, Abtheilungen von Mili- 
tair und Konſtablern, mit welchen der Bahnhof abgeſperrt wurde. 
Nachdem Se. Maſeſtät den Bahnhof verlaſſen hatten, wurde ſo⸗ 
fort ein Verhör mit dem Urheber des traurigen Attentats vorgenom⸗ 
men, nachdem derſelbe von Schmutz und Blut einigermaßen geſäubert 
war. Die Staatsminiſter verfügten ſich ſelbſt zu ihm, um ſeine Er⸗ 
klärungen entgegen zu nehmen. Daß er ſeinen verbrecheriſchen Zweck 
ſchon ſeit längerer Zeit mit großer Beharrlichkeit verfolgt hatte, erhellt 
aus dem Umſtande, daß er, wie Augenzeugen bekunden, bereits ſeit 
8 Tagen regelmäßig am Bahnhof ſich eingefunden und des Königs 
geharrt habe. Die Staatsanwaltſchaft erſchien demnächſt ebenfalls, 
um den Thatbeſtand ſofort an Ort und Stelle aufzunehmen. Der 
Sefeloge bezeigte ſich dabei ſehr ruhig und gefaßt. Er iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach erheblich verletzt. Den Verwünſchungen des Volkes hatte 
er mit finſterem Blicke geantwortet, während die Wachen ihm die Hände 
auf den Rücken ſchnürten. 
Einen unbeſchreiblichen Jubel unter dem Publikum, berichtet die 
N. Pr. Z., veranlaßte es, als aus dem Zimmer des Monarchen, zu 
dem Anfangs unbehindert viele Leute aus dem Publikum drangen, um 
Allerhöchſtdemſelben ihren Schmerz zu bezeigen, die Nachricht kam, 
daß die Wunde lich ſei. — Die 9 weinten vor Freuden. 
die herbeieilenden Offiziere die nöthigen 


Maßregeln zur Herſtellung der Ordnung getroffen, und vor die Zus 
gange Poſten geſtellt. Die große Zahl der herbeieilenden Stabsoffiziere 
und Militairs, der hohen Beamten und der geachtetſten Bürger be⸗ 
kundete die Liebe, welche der Monarch genießt, und den Schrecken, der 
ſich wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt verbreitete. Jeder ſagte 
ſich, und hundertfältig wurde es in lauten Worten ausgeſprochen: 
Das iſt die fluchwürdige Ernte, die jene fluchbeladene Saat der Auf- 
reizung und Empörung erzeugt, welche alle Treue, alle Ehre, alle 
Tugend im Volke zu erſticken ſucht, und Mord, Diebſtahl und Ruch⸗ 
loſigkeit an ihre Stelle pflanzt. 

Der Meuchelmorder ſoll aus Mitleid ſchon ſeit 2 Jahren auf dem 
Etat mit durchgeſchleppt worden ſein und ſich vielfach durch Gralta- 
tion bemerklich gemacht haben, die auch die Urſache ſeiner Entlaſſung 
war. Auf dem Bahnhöfe wurde erzählt, daß er ſeitdem durch Auf: 
reizung noch mehr exaltirt worden ſei. Dieſe Aufreizung hat ihn zur 
fluchwürdigen That getrieben. 5 


Berlin, den 23. Mai. (D. R.) Ueber den geſtrigen Meuchel- 
mordverſuch auf Se. Majeftät den König theilen wir noch nachſtehende 
Details mit, wie wir ſie in der Voſſiſchen Zeitung und anderen Ver⸗ 
oͤffentlichungen vorfinden: 

Der Thaͤter Maximilian Joſeph Sefeloge iſt am 29. März 1821. 
zu Wetzlar geboren. Er iſt der Sohn eines Kompagniechirurgus. 
Seine Erziehung hat er im Militairwaiſenhauſe zu Potsdam genoſſen. 
Demnaͤchſt hat er 11 Jahre bei der 5 ten Fußkompagnie der Garde⸗ 
Artillerie-Brigade geſtanden und iſt am 26. Oktober 1849 als Halb⸗ 
Invalide wegen allgemeiner Körperſchwäche und periodiſcher Verſtim⸗ 
mung des Geiſtes mit Civil⸗Verſorgungs⸗Schein entlaſſen. Mit dem 
Gedanken, die That auszuüben, iſt er unfehlbar ſchon ſeit einiger Zeit 
umgegangen. Er hat ſich im Piſtolenſchießen geübt, hat ſich nach 
Charlottenburg begeben und ſich ſchon ſeit einigen Tagen auf dem pots⸗ 
damer Bahnhof gezeigt. Bei der That trug er die Uniform als Ser⸗ 
geant der Garde-Artillerie. Als Se. Majeſtät im Begriff waren, aus 
dem Empfangshauſe auf das Perron hinunterzuſteigen, trat er ſchleu⸗ 
nigſt vor und feuerte das Piſtol ab. Dabei rief er laut: es lebe die 
Freiheit. Schon auf dem Bahnhofe ſind vorläufige Verhandlungen 
und Notirungen der Zeugen aufgenommen. Demnächſt iſt der Thä⸗ 
ter unter Militair⸗Eskorte nach der Stagtvoigtei gebracht worden. 
Gegen Abend hat ſeine gerichtliche Vernehmung ſtattgefunden. Ueber 
die That ſelbſt ſoll er vollſtändige Zugeſtändniſſe gemacht haben. 

Der Prinz Albrecht fuhr gleich, nachdem Se. Majeſtät der König 
nach Charlottenburg abgefahren war, in die Stadt zurück, ebenſo 
der Prinz Adalbert. Dagegen verweilten die Prinzen von Preußen 
und Karl inmitten einer fehr bedeutend anwachſenden Generalität noch 
länger auf dem Bahnhof. Anfangs waren nur Conſtabler und In⸗ 
fanterie auf dem Bahnhofe erſchienen, hernach bemerkte man aber auch 
eine Abtheilung Kavallerie den Eingang beſetzen. Es zeigte ſich indeß 
nirgends eine Spur von Unruhen, vielmehr war der allgemeine Aus⸗ 
druck bald Theilnahme, bald Abſcheu. Nach drei Uhr wurde der Se⸗ 
feloge, der zuvor noch ein vollſtändiges Verhör zu beſtehen hatte, in 
ſtarker Militairbegleitung zur Stadtvoigtei abgeführt. 

Die Wunde Sr. Majeftät des Königs befindet ſich am rechten 
Arm, im Fleiſche an der linken Seite des Unterarms einige Zoll un⸗ 
terhalb des Ellenbogengelenks. Die Kugel ſcheint nicht ſehr tief ein⸗ 
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gedrungen zu ſein und gefährliche Verletzungen nicht veranlaßt zu ha⸗ 
ben, da Se. Majeſtät den Arm ungehindert bewegen konnten. Die 
Kugel ſoll aufgefunden und zu dem Piſtol des Thäters paſſend be⸗ 
funden worden ſein. Die Kraft des Schuſſes wurde durch die Klei⸗ 
dungsſtücke geſchwächt. Zuerſt traf als ärztliche Hülfe der Profeſſor 
Böhm ein, bald darauf auch der Leibarzt Sr. Majeſtät Grimm. 
Nachdem Letzterer die Wunde unterſucht und nachtheilige Komplikatio⸗ 
nen bei derſelben nicht wahrgenommen, legte er einen proviſoriſchen 
Verband um unter Aſſiſtenz des Hrn. Prof. Böhm und des Herrn 
Dr. Graevell. Später erſchienen noch Hr. Geh. Rath Schönlein und 
Prof. Langenbeck. Die nothwendigen pharmaceutiſchen Hülfsmittel 
wurden aus der Ring'ſchen Apotheke geholt. 

Sefeloge war im Jahre 1841 aus der potsdamer Schulabtheilung 
in die Garde⸗Artillerie eingetreten. Er brachte die beſten Zeugniſſe 
mit und zeichnete ſich auch durch Fleiß und militairiſche Gewandtheit 
aus, ſo daß er zum Oberfeuerwerker beſtimmt wurde. Indeſſen etwa 
ſchon vor vier Jahren traten Spuren von Geiſtesabweſenheit bei ihm 
ein, welche ſich beſonders durch eine Ueberſchaͤtzung feiner eigenen Lei⸗ 
ſtungen äußerten, ſo daß man ſchon Bedenken trug, ihn bei manchen 
Dienſtverrichtungen ſelbſtſtändig zu verwenden. Im Jahre 1848 hatte 
dieſer Zuſtand ſo zugenommen, daß nach einer ärztlichen Berathung 
ſeine Dienſtunfähigkeit wegen momentaner Geiſtesabweſenheit erklärt 
wurde. Doch wurde er erſt im Herbſt des vorigen Jahres wirklich entlaſ⸗ 
fen. Da er nur ein Gnadengehalt von 2 Rthlrn. mouatlich hatte und 
im Uebrigen durchaus gutmüthig war, ſo wurde ihm aus Mitleid ge⸗ 
ſtattet, in der Kaſerne zu wohnen und ſeine Kameraden, die ihn lieb⸗ 
ten, nahmen ihn gern mit in ihr Zimmer auf. Sein Wahnſinn 
äußerte ſich feitdem vorzugsweiſe in firen Ideen. Einen Beweis für 
ſeine frühere gute Führung giebt es, daß er noch ganz vor Kurzem 50 
Rthlr. als Prämie aus dem Potsdamer Waiſenhauſe erhielt, die nur 
an vorzügliche Zöglinge nach 10 jähriger Entfernung aus dem Inſtitute 
gezahlt werden. Es leidet nach dieſen Antezedenzien keinen Zweifel, 
daß nur Geiſteskrankheit ihn zu der unglückſeligen That geführt hat. 

— Die Unterſuchung gegen den Unteroffizier Sefeloge wegen des 
Attentats gegen das Leben Se. Majeſtät ift bereits in vollem Gange 
begriffen. Der Dirigent der Kriminal⸗Abtheilung des Stadtgerichts 
Hr. Haraſſowitz und der zeitige Unterſuchungsrichter Hr. Schlötke wurden 
ſofort nach dem Attentat auf Befehl des Staatsminiſterii nach dem 
potsdamer Bahnhof berufen, um dort an Ort und Stelle unter Zu⸗ 
ziehung von Kriminal⸗Polizeibeamten den Thatbeſtand aufzunehmen. 
Da der Sefeloge als Ganz⸗Invalide entlaſſen iſt, fo iſt er mili⸗ 
tairiſchen Gerichtsſtand nicht mehr unterworfen, ſondern er gehört vor 
das Civilgericht und zwar vor die Geſchworenen. Der Unterſuchungs⸗ 
richter hat den Verbrecher ſelbſt und die wichtigſten der Zeugen ſofort 
auf dem potsdamer Bahnhofe in einem Zimmer des Quer⸗Gebäudes 
vernommen. Zwei der Zeugen, der Bahnhofs-Inſpektor und der 
Schutzmann C. 113., welche der That am nächſten geſtanden hatten, 
wurden unmittelbar am Ort derſelben auf dem Perron vernommen und 
zwar in Gegenwart Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen von Preu⸗ 
ßen und des Prinzen Karl. Alle Zeugen der That ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß Se. Majeſtät im Augenblicke des Schuſſes den Arm in die 
Höhe gehoben und vor die Bruſt gebracht hat, es ſoll aber nicht wohl 
aufgeklärt ſein, ob Se. Majeſtät zufällig auf der erſten Stufe der 
Treppe geſtrauchelt iſt, oder ob höchſt derſelbe, weil der Mörder ſofort 
ſehr heftig auf Ihn zutrat, unwillkürlich zurückgewichen und hierbei 
geſtrauchelt iſt. Wäre der Mörder nicht mit dieſer Heftigkeit vorge⸗ 
ſprungen, ſo würde die gräßliche That wahrſcheinlich einen noch viel 
traurigeren Ausgang genommen haben, da das Piſtol gerade richtig 
die Höhe des Herzens gehalten hat. Der Schuß traf den König noch 
auf der zweiten Stufe der kleinen breiftufigeu Treppe, welche von dem 
Königlichen Empfangszimmer auf das Perron führt. Der Mörder 
hat nur ein Piſtol geführt, und zwar ein ſehr grobes, ſogenanutes 
Kommispiſtol. Als völlig unzurechnungsfaͤhig ſoll derſelbe nicht er⸗ 
ſcheinen, er ſoll, nachdem er ſich von ſeinen Wunden erholt hatte, 
ſogar ſehr ruhig und gefaßt geweſen fein. So viel ſteht feſt, daß der 
That durchaus kein politiſches Motiv zum Grunde liegt, daß ſolche 
vielmehr nur aus einer Gereiztheit über augenblicklich erlittene militai- 
riſche Zurückſetzung hervorgegangen iſt. Die wenigen Effekten des 
Sefeloge ſind ſofort polizeilich mit Beſchlag belegt worden, dieſelben 
ſollen nirgends eine Spur von irgend einer bedenklichen politiſchen Rich⸗ 
tung oder Verbindung des Mörders ergeben haben. Anfangs hielt 
man den Verhafteten für einen Tabakshändler Schuwine, daher ift 
das irrthümliche Gerücht entſtanden, welches dem Mörder anfaugs 
dieſen Namen beilegte. 


Berlin, den 23. Mai. (St. A.) Zur Berichtigung der viel⸗ 
fach ungenauen Nachrichten über das unſelige Attentat auf das Leben 
Sr. Majeſtät des Königs gehen uns folgende Mittheilungen zu: 

Die Allerhöchten Herrſchaften hatten mit dem Zuge um 11 Uhr 
nach Potsdam gehen wollen. Kurz vorher war dieſe Abſicht verändert 
worden, und Ihre Majeſtäten entſchloſſen ſich, um 12 Uhr abzureiſen. 
Ganz kurz nach 12 Uhr traf Ihre Majestät die Königin auf dem Bahn⸗ 
hofe ein, ganz unmittelbar darauf Se. Majeſtät der König. Se. 
Majeſtät der König gingen, ohne ſich aufzuhalten, unmittelbar durch 
die Königlichen Wartezimmer auf den Perron. Ihm voraus ging der 
dienſtthuende Kammerherr Ihrer Majeſtät der —＋ 25 Graf Pückler, 
einen kleinen Schritt hinter dem Könige links Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin, unmittelbar hinter Ihrer Maſeſtat der Königin das Gefolge. 
In dem Moment, in dem der König die 3 Stufen zum Perron hin⸗ 
unterſteigen wollte, ſprang der Mörder vor, ſtreckte das Piſtol dem 
Könige in der Höhe der Bruſt in der Entfernung von vielleicht nur 2 
Schritt entgegen und drückte ab Der König ſcheint unwillkürlich ſei⸗ 
nen rechten Arm entgegengeſtreckt zu haben, und dadurch ging die 
Kugel in das Fleiſch des Unterarms etwa 4 Zoll unter dem Ellenbo⸗ 
gen. Die Kugel iſt bekanntlich 2 Zoll tief in das Fleiſch ſchräg ein⸗ 
drungen und ſofort nebſt Pflaſter, Stück vom Rock und Hemde aus 
der Wunde wiederherausgefallen. Sie wurde nachher neben den Stu⸗ 
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fen links gefunden. Der König blieb noch einen Augenblick ſtehen, 
dann ftrauchelte er und kam auf die zweite Stufe zu ſitzen. Se. Ma⸗ 
jeſtät erhoben Sich aber gleich wieder mit Hülfe des hinzugeſprungenen 
Flügel⸗Adjutanten Prinzen Philipp von Crop, riefen aber ſofort Ihrer 
Majeftät der Königin zu, die bei dem Vorſpringen des Mörders ſo⸗ 
gleich zurückgeſunken und von Ihren Damen auf das nächſte Sopha 
geführt war, daß er nicht verletzt ſei. Sr. Majeſtät zweite Sorge, 
während die Umſtehenden ihm umfaßten und mit Zeichen der Freude 
über die glückliche Rettung überſchütteten — namentlich wurden Se. 
Majeſtät durch die Liebesbezeugungen einiger Kinder ſehr gerührt — 
war die Rettung des Thäters. Se. Majeſtät gaben den beſtimmteſten 
Befehl, daß ihm nichts geſchehen dürfe. Darauf wandte der König 
ſich um und ging in die Wartezimmer zurück. In dem Augenblicke 
fühlte der König ſeinen Arm warm werden, und das Blut rieſelte die 
Hand hinab. So wurde erſt entdeckt, daß Se. Majeſtät verwundet 
waren. Der König ging nun mit feſtem Schritt in das hintere Zimmer; 
dort ließen Ihre Majeſtät die Königin Sr. Majeſtät die erſte Pflege 
angedeihen, wobei der Flügel⸗Adjutant Ihre Majeſtät unterſtützte. 
Paletot und Rock wurden ausgezogen und für die Wunde gethan, 
was in dem Augenblick geſchehen konnte. Ihre Majeſtät die Königin 
begleitete den König. Der Weg des Königs war mit großen Blut⸗ 
flecken bezeichnet; die Königin wurde mit Blut bedeckt. 

Während nach allen Seiten ausgeſandt wurde, um Aerzte zu ho⸗ 
len, traf der Profeſſor Dr. Böhm, der gerade bei dem Bahnhof vor⸗ 
übergefahren war, etwa 6 bis 7 Minuten nach der That ein, erklärte 
ſofort die Wunde für ungefährlich und legte einen vorläufigen Verband 
an. Als Dr. Böhm die Verwundung für günftig erklärte, bemerkten 
ſeine Majeſtät ſcherzend: „Am Ende muß ich mich noch bedanken, daß 
es fo gut gemacht iſt.“ Kurz darauf langte auch der Leibarzt, General⸗ 
Stabsarzt Dr. Gimm, an, ſpäter Geheimer Rath Dr. Schönlein und 
Profeſſor Dr. Langenbeck. Gegen 14 Uhr konnten Se. Majeſtät ſich 
wieder in den Wagen ſetzen, um nach Charlottenburg zurückzufahren: 
Ihre Majeſtät unterſtützten Allerhöchſtdieſelben im Wagen. Die Fahrt 
nach Potsdam hatten die Aerzte wegen der zu heftigen Erſchütterung 
abgerathen. In dem Augenblicke der That hatte vor Sr. Majeftät 
nur der Graf Pückler geſtanden; ſeitwärts außer den Poſten der Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektor, mehrere Schutzmänner und einige andere Perſonen, 
unter denen zunächſt der Lieutenant Graf v. Kanitz vom 1. Garde⸗Re⸗ 
gimet zu Fuß bemerklich geworden iſt. Der Thäter verſuchte zu ent⸗ 
fliehen unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit“; Alles ſtürzte auf ihn 
zu, Graf Kanitz ſcheint ihn zuerſt gefaßt zu haben und entrang ihm 
das Piſtol. Bei dem Fluchtverſuch erhielt er einen Hieb, und iſt er 
auch bei der Feſtnahme ziemlich mitgenommen worden. Während er 
feftgehalten und gewürgt wurde, rief er noch mit erſtickter Stimme: 
„Freiheit.“ Es koſtete einige Mühe, ihn bis in ein Zimmer zu brin⸗ 
gen, da Alles auf den Verbrecher losſtürzte, um die gerechteſte Wuth 
an ihm auszulaſſen. Spuren von Reue hat er nicht gezeigt, im Ge⸗ 
gentheil ſein Bedauern über das Mißlingen der That ausgedrückt. Ei⸗ 
gentlichen Wahnſinn hat er nie gezeigt, nur an Hallucinationen und 
krankhaftem Hochmuth gelitten, die es unmöglich machten, ihn mit 
Feuerwerkskörpern umgehen zu laſſen, keinesweges aber eine Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit begründeten. Er iſt daher auch mit einem Civil⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Schein und Empfehlung zur Anſtellung entlafjen. Ueber frü- 
here Verbindungen des Menſchen läßt ſich, ohne der Unterſuchung vor⸗ 
ugreifen, noch nichts jagen. Zum Schluſſe fügen wir hinzu, daß 
be gnädige Schutz Gottes, der die Kugel von dem beſtimmten Ziele 
abgelenkt hat, auch den Krankheits⸗Verlauf behütet. Auch heute Mit⸗ 
tag befanden Se. Majeſtät Sich den Umſtänden nach ſehr wohl. Ihre 
Majeftät die Königin, für deren Geſundheit die ernſteſten Beſorgniſſe 
zu hegen waren, befinden Sich gleichfalls bis jetzt noch in leidlichem 
Wohlſein. 

Berlin, den 24. Mai. Sicherem Vernehmen nach iſt von den 
geiſtlichen Behörden angeordnet worden, daß am nächſten und, wo es 
die weitere Entfernung von Berlin mit ſich bringt, an dem darauf 
folgenden Sonntage in allen Kirchen des Landes in das allgemeine 
Kirchengebet der Dank für die wunderbare Errettung Sr. Majeftät 
des Königs aus der von Mörderhand bereiteten Todesgefahr aufge⸗ 
nommen, und mit dem Gottesdienſte ein Dankfeſt für die nun ſchon 
zum zweitenmale ſo ſichtlich wahrnehmbare Gnade Gottes bei dem 
Schutze der Majeſtät vor verruchter That verbunden werde. 

— Der Prinz von Preußen wird feine Reiſe nach Warſchau 
über Breslau machen. (C. Ztg.) 

— Nach der N. Pr. Ztg. wird S. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen am 26. d. M. (Sonntag) nach Warſchau abgehen, um daſelbſt 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland zuſammenzutreffen. Auch 
der Prinz Friedrich Karl K. H. wird mit nach Warſchau gehen. In 
der Suite des Prinzen von Preußen K. H. befinden ſich für die Reiſe 
der Hofmarſchall Graf von Pückler, der Major von Kirchfeld, Major 
Graf v. d. Goltz, Hauptmann v. Boyen und der Geheime Hofrath 
Bord. Se. K. H. den Prinzen Friedrich Karl begleiten der Major 
von Schlegell vom Kaiſer Franz-Grenadier-Regiment und der Lieute⸗ 
nant Graf v. Walderſee vom 1. Garde-Negiment zu Fuß. Der Ruſ⸗ 
die Geſandte Baron Meyendorf reiſt heute Abend nach Warſchau 
ab; Graf Benkendorf iſt geſtern Abend dorthin abgegangen. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß in London eine Konferenz Behufs Schlichtung der 
Däniſchen Frage zufammentritt, daß dieſelbe ſogar bereits ihre Wirk⸗ 
ſamkeit begonnen hat; eine Vorlage, wie ſie in Ausſicht geſtellt, iſt 
jedoch an die Preußiſche Regierung bis jetzt noch nicht erfolgt, und ſoll 
es zweifelhaft ſein, ob ſich die Preußiſche Regierung an jener Koufe⸗ 
renz betheiligen wird. 

— Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin iſt heute früh mit dem von Hamburg anlangenden Bahnzuge hier 
eingetroffen. Seine Ankunft ſchien nicht erwartet worden zu fein, da 
zu ſeinem Empfange kein Wagen bereit gehalten worden war. Es 
ſcheint, als ob der dem Königlichen Hause nahe verwandte und be- 
freundete Fürſt durch den Telegraphen von dem geſtrigen Ereigniß 

„Kunde erhalten hätte und ſofort hierher geeilt wäre. Er begab ſi in 
einer Droſchke nach dem Königl. Schloſſe. Sein Aufenthalt wird 
nur von kurzer Dauer ſein. 8 

— Gegen Abend wurden — es iſt Unbekannt, aus welchem ſpe⸗ 
ziellen Grund — die bekannten Führer der Demokratie, Dr. Meyen, 
Streckfuß, Bernſtein, Berends und v. Kunowski ein Landwehr⸗Bom⸗ 
bardier⸗Uniform zum Militatrarreſt gebracht) verhaftet, und ihre Pa⸗ 
piere mit Beſchlag velegt. — Die Herren Bernſtein, Meyen und 

Streckfuß ſind heute Nachmittags 3 Uhr aus der Haft entlaſſen worden. 

— Die „Conſt. Corr. enthält Folgendes: Ueber das Befinden 

St. M. des Königs erhalten wir beruhigende Nachrichten. Geſtern 
Abend iſt bei Anlegung des zweiten Verbandes, wie dies bei Fleiſch⸗ 
wunden gewöhnlich der Fall, noch eine ſtarke Blutung eingetreten. 
Hente hat ſich bereits das Wundfieber eingeſtellt. Im Uebrigen beſin⸗ 
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det ſich Se. M. ſo, daß keine Gefahr zu befürchten iſt. Was die Mo⸗ 
tive des Meuchelmörders angeht, jo dürften die von einigen Berliner 
Zeitungen gegebenen, ſehr entſchieden ausgeſprochenen Behauptungen 
über eine Geiſtesſtörung des Verbrechers ſehr voreilig fein. Es kaun 
zwar bis jetzt noch keine beſtimmte Nachricht mitgetheilt werden, es 
liegen jedoch Indicien vor, welche es allerdings wahrſcheinlich machen, 
daß Sefeloge nicht in Folge einer Geiſtesſtörung, ſondern als Werk⸗ 
zeug weiterer Pläne gehandelt hat. 

Hamburg, den 23. Mai. Die von der Neuner⸗Commiſſion 
vorgelegte Verfaſſung wurde ſo eben von der Bürgerſchaft mit bedeu⸗ 
tender Majorität angenommen. 


Oeſterreich. . 

Wien, den 20. Mai. Vorgeſtern Abend brachte die mißver⸗ 
ſtandene Aeußerung eines unſerer Börſenſpieler eine unbeſchreibliche 
Beſtürzung hervor, die ſich jedoch nur auf einen ſehr kleinen Kreis be⸗ 
ſchränkte. Es war von nichts weniger als von einem Attentat auf 
die Perſon des Monarchen die Rede geweſen. In athemloſer Haſt 
verfügten ſich einige ſowohl dem Börſengeſchäft, als dem Baron Roth⸗ 
ſchild nahe ſtehende Perſonen zu letzterem, welcher eben ein glänzendes 
Diner gab, das hierdurch keine geringe Störung erhielt. Als Roth⸗ 
ſchild hierauf zum Miniſter fuhr, zeigte es ſich, daß das Gerücht ein 
völlig grundloſes ſei, doch fol der Verbreiter zur Verantwortung ges 
zogen werden. 

Frankreich. * ö 

Paris, den 19. Mai. Ob Lord Normanby offiziell abberufen 
iſt oder nicht, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit angeben; „Con⸗ 
ftitntionnell” und „Debats“ wollen jedoch wiſſen, daß geſtern eine 
Depeſche, welche den Geſandten zur ſofortigen Rückkehr nach London 
anweiſe, im Geſandſchafts⸗Hotel eingetroffen und dem Lord, der anf 
ſeinem Landgut bei Verſailles iſt, unverzüglich zugeſchickt worden ſei. 
An eine ernſtliche Verwicklung glaubt übrigens Niemand, obgleich un⸗ 
ſere Regierung wirklich die nöthigen Anordnungen trifft, um zu einem 
Seekriege gerüftet zu ſein. Wie aus Havre, ſo wird auch aus Nan⸗ 
tes die Aushebung aller Marine-Soldaten von 20 bis 4 Jahren ge⸗ 
meldet. Von einer Meinungs Verſchiedenheit zwiſchen L. Napoleon 
und ſeinem Miniſterium über das Zerwürfniß mit England wird noch 
immer geſprochen und das ziemlich unzuverläſſige „Evenement“ behaup⸗ 
tet ſogar, die bekannte Weglaſſung aus dem „Moniteur“ hätte im 
Miniſterrathe zu heftigen Erörterungen geführt; Lahitte und einige au⸗ 
dere Miniſter ſollen ihre Entlaſſung verlangt haben, wenn die Lücke 
im „Moniteur“ nicht nachträglich ergänzt würde, was bekanntlich ge⸗ 
ſchehen iſt. — Unverbürgt wird erzählt, daß geſtern in der größten⸗ 
theils von den niederen Volksklaſſen bewohnten Vorſtadt St. Marceau 
ein Emeute⸗Verſuch gemacht wurde, indem etwa 30 Blouſenmänner 
plötzlich unter dem Rufe: „Es lebe die demokratiſche und ſociale Re⸗ 
publik!“ eine rothe Fahne aufpflanzten, daß dieſelben jedoch von Ar⸗ 
beitern umringt und gezwungen wurden, ſich fortzubegeben. — Die 
Die Repräſentanten des Berges hielten geſtern nach der Sitzung eine 
längere Zuſammenkunft, um ſich über ihr Verhalten während der Dis⸗ 
kuſſton des Wahlreform⸗Projektes und nachher mit einander zu verſtaͤn⸗ 
digen. Die Mehrzahl derſelben ſoll ſich gegen jede Maaßregel erklärt 
r 8 zu einer gewaltſamen Kataſtrophe führen könnte. — 
Jute das Wabkeeforım. Veni l 
Majoritat ee Big e Bede 2 Waste 
iſt; man hofft jedoch, daß auch Thiers und Berrper das Wort neh⸗ 
men werden. Unter den eingeſchriebenen Oppoſitions⸗Rednern ſteht 
Cavaignac oben an, ferner ließt man die Namen Lamartine, J. Favre, 
Lagrange, P. Duprat, Em. Arago, Edg. Quinet, Th. Bac, Mathieu 
(de la Drome), Dupont (de Buſſac) und Ney de la Moskowa. Es 
fällt auf, daß letzterer, ein Freund L. Napoleon's, gegen den Entwurf 
ſprechen will. Viktor Hugo ſoll entſchloſſen fein, die Maaßregel der 
Regierung ebenfalls zu bekämpfen. — Der „Napoleon“ iſt bis jetzt 
(Mittag) nicht erſchienen und wird auch, wie man verſichert, heute 
nicht ausgegeben werden. — General Baraguay d'Hilliers iſt geſtern 
von Rom hier angelangt. — Wiederholt wird behauptet, daß die Mit⸗ 
glieder der Siebenzehner-Kommiſſion täglich eine Menge anonymer 
Briefe empfangen, worin man ſie mit der gräßlichſten Rache bedroht, 
wenn das Wahlreform-Projekt angenommen werde. — Der Drucker 
der ſocialiſtiſchen Monatsſchrift „Le Nouveau Monde“ hat ſich nach 
dem Vorgange des Druckers der „Demokratie paciſique“ geweigert, 
einen Aufſatz von L. Blanc „die Lage“ abzudrucken, jo daß derſelbe in 
dem betreſſenden Hefte nicht erſchienen iſt. — Der Herzog von Bor⸗ 
deaur hat dem Komite der unteren Loire und der Vendée, welches in 
ſeinem Namen 1000 Fr. für die e von Angers hergegeben 
hatte, ſchriftlich gedankt und weitere 1000 Fr. für denſelben Zwed 
überſchickt. — Nach der „Republique“ hat die Nationalgarde zu Bona 
(Algerien) einen dorthin deportirten Juni-Inſurgenten zum Bataillons⸗ 
Chef gewählt, um gegen die Deportation ohne richterliches Urtheil zu 
proteſtiren. 

— Unter den großen Bankiers glaubt man weder an die Rück⸗ 
berufung noch an die Abreiſe Lord Normanby's. Bei Rothſchild ſprach 
man ſich geſtern Abends in dieſem Sinne aus. — Das „Bulletin de 
Paris“ glaubt verſichern zu können, daß, falls Drouy de Lhuys nicht 
zurückberufen worden wäre, Lahitte das Portefeuille des Auswärtigen 
nicht behalten hätte. Dieſen von den Häuptern der Majorität gebillig- 
ten Entſchluß eröffnete er dem gerade zu Chantilly befindlichen L. Nas 
poleon gleich nach deſſen Rückkehr, und dieſer, der im Augenblicke der 
Diskuſſion des Wahlreform-Projekts in den Rücktritt des Miniſters 
nicht einwilligen wollte, gab ſeine Genehmigung zur Abberufung des 
Geſandten. — Es heißt, daß Proudhon, von dem die Regierung 
glaube, daß er fortan fie nicht mehr angreifen werde, naͤchſtens von 
Doullens hieher zurückgebracht werden ſoll. 

— Das e an den Hru. Drouyn de Lhuys, 
Botſchafter zu London, d. d. Paris, den 14. Mai 1850, welches der 
Miniſter Labitte in der National⸗Verſammlung verleſen hat, lautet: 
Mein Herr! Wie ich die Ehre hatte Ihnen geſtern anzuzeigen, ſo hat 
der Minifterrath über die Antwort des Londoner Kabinettes auf die 
Frage bergthen, welche fie beauftragt geweſen, an daſſelbe zu ſtellen. 
Meine früheren Depeſchen müſſen Sie ſchon die Entſchlleßung der 
Regierung der Republik haben ahnen laſſen. Im Geiſte des Wohl⸗ 
wollens und des Friedens hatte Frankreich ſich entſchloſſen, mit feinen 
guten Dienſten dazwiſchen zu treten, um den zwiſchen Großbritannien 
und Griechenland ſchwebenden Zwiſt auf ehrenhafte Bedingungen zu 
ſchließen. Wir waren übereingekommen, daß die von England ſchon 
angewandten Zwangsmaßregeln, während der Dauer der Vermitte⸗ 
lung unterbrochen bleiben ſollten, und daß, falls ein vom franzöſiſchen 
Vermittler als annehmbar befundener Vergleich von dem britiſchen Un⸗ 
terhändler zurückgewieſen werden ſollte, letzterer ſich erſt in London 
Raths erholen müſſe, bevor man von Neuem zu Gewaltanwendung 
ſeine Zuflucht nähme. Wir haben in dieſem Punkte die förmlichſten 


Verſprechungen erhalten, und dieſe ſind nicht eingehalten worden. 
Hieraus ging die bedauernswerthe Folge hervor, gerade im Augen⸗ 
blicke, wo ein zwiſchen den Kabinetten von Paris und London unmit- 
telbar und endgültig unterhandelter und beſchloſſener Vergleich zu Athen 
einzutreffen im Begriff ſtand, wo bereits deſſen weſentliche Grundlagen 
bekannt waren, daß Griechenland, von Neuem durch die brittiſche 
Seemacht trotz der Vorſtellungen des franz. Geſandten angegriffen, 
die Bedingungen eines weit ſtrengeren Ultimatums hinnehmen mußte, 
um gänzlichem Untergange zu entrinnen. Als wir dies ſeltſame Er⸗ 
gebniß unſerer Vermittelung erfuhren, wollten wir darin nur die Folge 
eines Mißverſtändniſſes erſehen. Wir hatten gehofft, daß das Lon⸗ 
doner Kabinet den mit ihm unſererſeits feſtgeſtellten Vergleichsentwurf 
aufrecht halten würde und die für Jedermann als bedauernswerth gel⸗ 
tenden Thatſachen, die nur in Folge der Verletzung einer uns gegen⸗ 
über eingegangenen Verpflichtung ſtattgefunden, als nicht geſchehen 
betrachten möge. Sie ſind beauftragt worden, dieſe Forderung an 
daſſelbe zu ſtellen und da fie kein Gehör gefunden, fo ſchien es uns, 
als wäre die Verlängerung Ihres Aufenthaltes zu London nicht mehr 
mit der Würde der Republik zu vereinbaren. Der Präfident hat mir 
geboten, Sie zu erſuchen, nach Frankreich zurückzukommen, nachdem 
Sie Herrn Marescalchi als Geſchaftsträger beglaubigt. Zugleich hat 
er mir befohlen, Ihnen die ganze Zufriedenheit der Regierung der Re⸗ 
publik auszudrücken über den Eifer, die Gewandheit und die verſoͤhn⸗ 
liche und entſchiedene Geſinnung, mit der Sie beſtändig eine Unter⸗ 
handlung geführt, deren Erfolg zu ſichern nicht an Ihnen gelegen hat. 
Sie wollen gefälligſt dieſe Depeſche Lord Palmerſton vorleſen.“ 
Paris, den 20. Mai. (Köln. Z.) Paris genießt troß aller 
düſteren Gerüchte fortwährend der ungetrübteſten Ruhe; dennoch trifft 
man immer neue Vorſichtsmaßregeln gegen alle möglichen Falle. So 
haben in einer Legion eines der volkreichſten Viertel von Paris, wo der 
Aufſtand vom 23. Juni eine große Anzahl ſeiner Kämpfer fand, die 
der Ordnung ergebenen Nationalgardiſten unter Leitung ihrer Führer 
den Beſchluß gefaßt, daß bei der erſten Entwicklung der bewaffneten 
Macht gegen die Emeute ihre Kompagnieen ſich zwiſchen den Linien⸗ 
Bataillonen einreihen ſollen. Im Burgfrieden hat die Nationalgarde, 
ebenfalls unter Leitung ihrer Führer, Maßregeln getroffen, um die 
Eiſenbahnlinien zu überwachen und die Meuterer an Aufreißung der 
Schienen zu verhindern. — Das „Bulletin de Paris“ widerlegte ge⸗ 
ſtern umlaufende Gerüchte, wonach L. Napoleon ſich ein Miniſterium 
aus Männern der Linken und einigen der Majorität nie aufrichtig zu⸗ 
gethanen Freunden bilden würde. Daſſelbe Blatt meldet, daß geſtern 
15 Soldaten eines Linien-Regiments, fo wie ein Sergeant- Fourier 
und ein Muſiker eines andern Regiments als Gefangene nach der Ab⸗ 
tei gebracht wurden, weil ſie der verſuchten Verführung ihrer Kame⸗ 
raden zum Sozialismus und der öfteren Betheiligung an geheimen 
Klubs überführt ſind. Ueberhaupt hat man ſeit 2 Tagen viele ſozia⸗ 
liſtiſche Rädelsführer feſtgenommen. — Nach dem „Napoleon“ bilden 
ſich in den Departements zahlreiche Vereine, um allen Ereigniſſen, 
welche die anarchiſtiſche Propaganda herbeiführen kann, kräftig begeg⸗ 
nen zu können; namentlich iſt dies im Aube⸗Departement der Fall. — 
In Folge des Einſchreitens der Behörde verſchwinden die ſozialiſtiſchen 
Blätter immer mehr aus den Läden der Journal⸗Verkäufer. Geſtern 
bing vos mehreren derſelben eine Tafel, worauf geſchrieben ſtand, daß 
der Verkauf auf Befehl der Polizei ſuspendirt ſei. 
Paris, den 21. Mal. In heutigen Sitzung der Kammer 
wurde mit 361 Stimmen gegen 239 die Dringlichkeit für Berathung 
des Wahlreformgeſetzes angenommen. — General Barraguay d'Hil⸗ 
liers iſt in Paris angekommen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 20. Mai. (Köln. Z.) Mit Bezug auf die Frage, 
welche Wirkung die freie Einfuhr auslaͤndiſchen Getreides in Zukunft 
auf die Weizen⸗Preiſe in England ausüben werde, giebt der „Globe“ 
eine kurze Ueberſicht dieſer Preiſe während der verfloſſenen 35 Jahre. 
Wir erſehen daraus, daß der Preis des Weizens in dieſer Periode be⸗ 
ſtändig im Sinken begriffen geweſen iſt. Der Durchſchnittspreis wäh⸗ 
rend der zehn Jahre 1815 — 1825 betrug 68 S. 9 D., in den zehn 
Jahren 1825—1835 war er auf 60 S. herabgefunken, und in den 
zehn folgenden Jahren auf 56 S. 9 D. Für die ſeit 1841 verſtriche⸗ 
nen fünf Jahre ſtellt er ſich um 3—4 Shilling niedriger, als die letzt⸗ 
erwähnte Summe. Bei dem in mancher Beziehung erceptionellen 
Charakter dieſes Zeitraumes läßt ſich für die Zukunft jedoch ſchwerlich 
hieraus ein ſicherer Schluß auf das weitere Fallen der Preiſe ziehen. — 
Hauptgegenſtand der Journal⸗Beſprechung iſt natürlich noch immer 
die griechiſche Angelegenheit. Die „Times“ öffnet ihre Spalten ver⸗ 
ſchiedenen erbitterten Briefen, welche auf den Rücktritt Lord Palmer⸗ 
ſton's, als einziges Mittel, das gute Einvernehmen mit den übrigen 
europäiſchen Nationen zu erhalten oder wieder herzuſtellen, und den 
beſtändig drohenden Kriegsgefahren zu entgehen, dringen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 13. Mai. (Schl. Ztg.) Die pomphaften 
Vorkehrungen, welche für den Empfang des Kaiſes und einiger 
kleiner und großer Souveraine hier gemacht worden, ſind ſeit geſtern 
beendet, und die auch im Auslande bekannte Lazienki prankt jetzt in 
feenartiger Prachtfülle. Ueber den Zweck des hier zu eröffnenden Fir 
ſten⸗Kongreſſes gehen mancherlei trübe und unheimliche Gerüchte 
um; ſo viel iſt jedoch ziemlich als gewiß zu betrachten, daß es eine ge⸗ 
meinſame Berathung über die Art und Weiſe gilt, wie die zerrütteten 
und zerfahrenen ſtaatlichen Verhältniſſe Europa's herzustellen und für 
immer zu befeſtigen ſind; es gilt, um mich kurz zu faſſen, die Nieder⸗ 
Dalkunaubes ultrafreiheitlichen Beſtrebungen der weft-europäifchen Vöͤl⸗ 
ker. it geſpanntem Intereſſe blickt man auf den Glühpunkt der 
Europäijchen Revolution, nach Paris, und je nach der Geſtaltung der 
dortigen Verhältniſſe ſollen die Schritte des Czaaren und feiner Ver⸗ 
bündeten abgemeſſen und beſtimmt werden. Was auffallend, iſt die 
Milde, mit welcher die Kafſerl. Verwaltungs⸗Behoͤrden gegen die Be⸗ 
völkerung des Königreichs ſeit einiger Zeit verfahren; es muß auch in 
dieſer Beziehung etwas im Werke ſein, wir wollen hoffen, daß es 
etwas Heifbringendeg ſei. — Schließlich kann ich nicht unerwähnt laſ⸗ 
fen, daß die Rüſtungen ſehr eifrig betrieben werden, jedoch iſt von 
großen Truppenmärſchen nach der Grenze hier nichts zu verſpüren, 
denn die große Maſſe der Streitktäfte befindet ſich noch immer in Lit⸗ 
thauen und Weiß⸗Rußland. 

Kaliſch, den 15. Mal. Die fo oft erwähnten Arretirungen 
in Warſchau werden allerdings faſt fortwährend, aber in vereinzel⸗ 
ten Fällen, an pelitiſchen Verbrechern, jedoch nicht an Verſchwor⸗ 
nen — vorgenommen. Zu den politiſchen Verbrechern gehören aber 
alle diejenigen, welche öffentlich mißliebige politiſche Raiſonnements 
führen, unerlaubte Broſchüren vorleſen, welche im Beſitz verbotener 
Bücher ſind, oder Doſen und Pfeifenköpfe mit den Portraits revolu⸗ 
tionärer Männer vorzeigen oder befigen, und endlich auch diejenigen, 


welche nach Ablauf der von der Polizei feſtgeſetzteu Stunde des Nachts 
in den öffentlichen Schanklokalen vorgefunden werden. Die nächtlichen 
Biſitationen in den Schanklokalen und Spielſpelunten werden in War⸗ 
ſchau oft unter Leitung des Oberpolizeimeiſters ramowitſch vorge⸗ 
wenmen und man hört hierüber ſehr poſſirliche Geschichten erzählen. — 
Unter ſolchen Umſtänden muß natürlich die Zahl der politiſchen Ver⸗ 
brecher fortwährend in Polen ſehr groß ſein, wenn auch gleich an eine 
Verſchwörung gar nicht gedacht wird. Im Uebrigen werden die Na- 
men aller derjenigen, welche wegen eines Clanlevchhrecheng verurtheilt 
werden, von den reſpektiven Behörden der Oeffentlichkeit übergeben und 
es iſt von geheimen Hinrichtungen, Verweiſungen nach Sibirien und 
nicht bekanntgemachten Güͤterkonſiskationen in Rußland ſo ziemlich 


keine Rede mehr. (C. Bl. a. B.) 
Locales 2c. 

Poſen, den 23. Mai. (Fortſetzung des Berichts über 
die Sitzung der Stadtverordneten am 22. d. M.) Zwei 
Geſuche um Konzeſſion zur Betreibung des Geſchäfts der Geſinde Ver⸗ 
miethung u. ſ. w. werden an die ſtändige Kommiſſion zur Begutach⸗ 
tung über „Bedürfniß und Nüßlichkeit“ verwieſen. Hierauf theilt der 
Vorſitzende der Verſammlung ein Schreiben des Magiſtrats mit, wo⸗ 
nach die Polizei aus namhaft gemachten Gründen gegen die abgeſon⸗ 
derte Verpachtung des Straßendüngers proteſtirt. Der Magiſtrat 
macht gleichfalls darauf aufmerkſam, daß eine ſolche Verpachtung un⸗ 
vermeidlich zu Konflikten zwiſchen dem Dünger⸗Pächter und dem Stra- 
ßenreinigungs⸗Enttepreneur führen müſſe. Der Antrag wird hierauf 
beſeitigt; dagegen von dem Hrn. St. V. Baarth ein neuer Antrag 
dahin geſtellt, daß der ſtädtiſche Dünger künftig auf beſtimmte, eigens 
dazu angewieſene Stellen hingefahren werde, um demnächſt verwerthet 
zu werden. Der Antrag wird von dem St.⸗V. Hrn. Kaatz unterſtützt, 
und auch der Oberbürgermeiſter iſt nicht dagegen; es wird daher für 
dieſe Angelegenheit eine Kommiſſion, die Herren Baarth, Freuden⸗ 
reich und Mamroth ernannt. — Hiernächſt kommt der Antrag des 
Magiſtrats, den ſeit 4 Jahren interimiſtiſch angeſtellten Elementar⸗ 
lehrer Rakowicz nunmehr definitiv anzuſtellen, zur Berathung. Die 
StB. Müller und Mam roth unterſtützen den Antrag, Hr. Kaatz 
will jedoch die Firirung des Lehrers Rakowiez bis zur Emanirung des 
neuen Schulgeſetzes ausgeſetzt wiſſen. Bei der Abſtimmung wird die 
definitive Anſtellung genehmigt. — Hierauf hält der Berichterſtatter 
Hr. Müller Vortrag über die vom Magiſtrat beantragte Herſtellung 
zweier neuer Elementar⸗Klaſſen, und Anſtellung zweier neuer Lehrer. 
Er theilt der Verſammlung mit, daß die Kommiſſion die Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß, trotz der notoriſchen Ueberfüllung der hieſigen 
ſtädtiſchen Elementarklaſſen, doch eine beträchtliche Anzahl ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder ohne allen Unterricht ſei, was wenigſtens zum Theil ſei⸗ 
nen Grund in dem Mangel an den nöthigen Anftalten habe, indem 
ſchon vielfache Zurüͤckweifüngen angemeldeter Schulkinder hätten ein⸗ 
treten müſſen; die Kommiſſion könne daher die vorgeſchlagene Ein- 
richtung noch zweier Klaffen, zu denen die Lokalien in den Schulge⸗ 
baͤuden auf der Allerhelligenſtraße und auf St. Martin vorhanden 
ſeien, nur dringend anempfehlen, zumal ſich mit Grund vorausſetzen 
laſſe daß in Folge des demnächſt zu erwartenden neuen Schulgeſetzes 
die Elementar- Lehrkräfte der Stadt noch bedeutend würden vermehrt 
werden müſſen. Es wurde darauf die Anſtellung zweier neuer Lehrer 


genehmigt, und die Summe von jährlich 491 Thlr. zu ihrer Beſoldung, 


i nd Hei „incl. der eizung und Reini⸗ 
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der nöthigen Schulutenſilien bewilligt. — Hierauf wurde 
na nn p. 1848, nachdem dieſelbe geprüft und in 
Ordnung befunden worden, dechargirt, und die Hundeſteuer⸗Rechnung 
p. 1849 den Hrn. St. V. Körber und Aſch zur Prufung überwie⸗ 
ſen. — Demnächſt entſpann ſich eine intereſſante Debatte darüber, 
ob eine Anzahl von mehr als 200 Einwohnern unſerer Stadt, die ge⸗ 
ſetzlich zun Erwerbung des Bürgerrechts verpflichtet ſeien, noch jetzt, ſo 
kurz vor dem Aufhören des Bürgerrechts durch die Einführung der 
neuen Gemeindeordnung, zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Verbindlichkeit 
herangezogen werden ſollen. Da in einer früheren Sitzung bloß die Ver⸗ 
pflichtung der fraglichen Perſonen anerkannt worden war, ſo hatte der 
Magiſtrat an Alle die Aufforderung zur Erwerbung des Bürgerrechts 
ergehen laſſen, welcher jedoch bis jetzt nur elf Perſonen von jener be⸗ 
trächtlichen Anzahl nachgekommen waren. Der Magiſtrat hatte des⸗ 
balb an die Stadtverordneten die beſtimmte Frage gerichtet: ob die 
Renitenten zur Erwerbung des Bürgerrechts zwangsweiſe angehalten, 
oder ob aus Billigkeitsrückſichten die Verpflichtung dazu, als nicht 
mehr vorhanden angeſehen werden ſolle? Die Meinung der Stadt⸗ 
verordneten war getheilt, die Einen hielten dafür, daß die Verpflichtung, 
ſo lange das Geſetz noch in Kraft ſei, nicht erlaſſen werden könne, zu⸗ 
mal die betreffenden Individuen vielleicht ſchon ſeit Jahren in Verhält⸗ 
niſſen gelebt hätten, die ihnen die Erwerbung des Bürgerrechts zur 
Pflicht machten; die Andern machten dagegen geltend, daß die Erwer⸗ 
bung des Bürgerrechts jetzt nicht füglich mehr gefordert werden dürfe, 
da durch letzteres nur noch das Recht bei den diesjährigen (legten) 
Stadtverordnetenwahlen mitzuwählen, erlangt würde. Das Skruti- 
nium ergab eine Parität der Stimmen, ſo daß die Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden, der gegen die Verpflichtung votirt hatte, den Ausſchlag gab. 
— Hierauf ſtellte der St. V. Müller den Antrag, daß nach dem ſo 
eben gewonnenen Reſultat es als unbillig erſcheinen müßte, jene 11 
Perſonen, die der Aufforderung des Magiſtrats nachgekommen wären, 
zur Bezahlung der Bürgerrechtsgelder heranzuziehen, indem ſie ſich in 
offenbarem Nachtheil gegen die Renitenten befinden würden. Der 
Magiſtrats vorſtand theilte dieſe Anſicht und erſuchte das Kollegium, 
dieſe Angelegenheit der Verwaltungsbehörde zu überlaſſen, was auch 
geſchah. — Darauf wurden zwölf verſchiedene Veräußerungs⸗Conſenſe 
vollzogen, und dann die Beſchwerdeſchrift einer großen Anzahl don 
Grundbeſitzern auf dem rechten Warthaufer verleſen, welche durch die 
ſtatthabende Dombefeſtigung in Folge der Rayon⸗Beſtimmungen drücken⸗ 
den, den Werth ihrer Grundſtücke bedeutend ſchmälernden, und ſie in 
ihrem Erwerbe beeinträchtigenden Baubeſchränkungen unterwerfen wer⸗ 
den. Die Verſammlung war einſtimmig der Anſicht, daß die Be⸗ 
ſchwerdeführer in unbilligſter Weiſe in ihren Eigenthumsrechten ge⸗ 
kränkt werden, und beſchloß, den Magistrat, der bereits die nöthigen 
Schritte zur Zurücknahme dieſer Beſchränkungen gethan, mit allen 
Kräften zur Erreichung dieſes Zieles zu unterſtuͤtzen. — Sum Stufe 
wurden noch zu Deputirten bei den am 26. ſtatthabenden Stadtverorb⸗ 
neten⸗Wahlen folgende Stadtverordnete gewählt: Körbe r (im erſten), 
v. Gaſiorowski (im zweiten), Mamroth (im dritten), Knorr 
(im vierten), Behr (im fünften), Müller (im ſechſten), Klug (im 
fiebenten) und Krüger (im achten Wahlbezirk). Schluß der Sitzung 


ur Kurnik. — In den verfloſſenen Feiertagen ſah man 


häufig die Mitglieder der Liga polska ſich verſammeln, beſonders in 


zu halten, ſondern daß vielmehr dieſe 
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der Umgegend, wo Beſuche ſehr oft bei Nichtbekauuten ſtattfanden. 
Aengſtliche Gemüther deuten ſolche Verſammlungen in Beſuchs form 
für nichts Gutes, wachſame Augen aber finden bis jetzt nichts darin. 
— Das hieſige Schützenfeſt bot dies Jahr einige heitere Intermezzo's 
dar. Abgeſehen davon, daß die Gilde nicht uniformirt iſt, (eigentlich 
ohne Form) und deren Mitglieder nichts Beſonderes oder Ausgezeich⸗ 
netes an ſich tragen, ſo wäre es doch wohl ſehr wünſchenswerth, wenn 
die ganze Gilde einer beſſeren Haltung ſich endlich befleißigen möchte. 
Dann würden die heiteren Prügeleien, was der Berliner Weber „ein 
ochſiges Vergnügtſein“ nennt, das ſchlechte Umgehen mit den Geweh⸗ 
ren und Reibungen nicht vorkommen, die in ihren Erbaͤrmlichkeiten 
leider nur zu oft 
Ein Schütze zerſprengte durch unvorſichtiges Laden ſein Gewehr und 
hat ſich dabei ſehr bedeutend am Kopfe verletzt. 

Aus der Nachbarſtadt Bnin geht uns die Mittheilung zu, daß 
die beiden größten Dörfer, die der evangeliſchen Stadtgemeinde einge- 
pfarrt find, ſich von dieſer losreißen, ſogenannte Altlutheraner werden 
und denen in Poſen ſich anſchließen wollen. Man ſagt, daß die Kon- 
flikte zwiſchen dieſen Leuten und dem Superintendenten H. jene zu fol- 
chem Schritte bewogen hätten. Wahrlich, eine ſehr traurige Erſchei⸗ 
nung, die in der jetzigen Zeit, wo es ſich um ein enges Feſthalten der 
Deutſchen unter einander beſonders handelt, noch mehr zu beklagen ift. 
Es giebt in der hieſigen Gegend nicht viele Deutſche Gemeinden, und 
wenn dieſe ſich noch vereinzeln und abzweigen wollen, wo bleibt da 
die ſo viel geprieſene Deutſche Einheit? Spaltungen in der evange⸗ 
liſchen Kirche ſind ſehr betrübend, in unſerer Provinz aber werden fie 
von unſern Gegnern mit Hohnlachen und Freude begrüßt! Das iſt 
wohl zu erwägen und verdient Aufmerkſamkeit! 

» Schrimm, den 21. Mai. „Muündlich iſt beſſer als schriftlich“, 
das oft ſehr treffende Wort hat ſich hier bewährt. Die Stadtverord⸗ 
neten wollten den von der Regierung hergeſchickten, ſtellvertretenden 
Bürgermeiſter F. nicht anerkennen. Dieſer ſehr wackere und in jeder 
Beziehung tüchtige Beamte ging unter allen Schwierigkeiten ruhig ſei⸗ 
nen Weg, arbeitete mit deſto größerer Liebe für das Wohl der Stadt, 
als deren Repraͤſentanten feine Briefe nicht annahmen und ließ in fei- 
ner Beſcheidenheit es nicht merken, wie viel und was er ſchon Alles 
zum Nutzen und Frommen ſeiner Feinde und des Ganzen gethan hatte. 
Da kam endlich der Herr Präſident der Regierung, und — was die 
Federn des ganzen Collegiums nicht vermocht hatten, bewirkten deſſen 
wenige, freundliche und verſöhnende Worte. Herr F. mußte ſeine Ar⸗ 
beiten vorlegen, und — da wurden alle Herzen ſein, er ward Aller 
Freund. Möchten der Herr Präſes der Stadtverordneten, und unter 
dieſen die zuweilen noch ſchwankenden Freunde einen Mann für 
im mer ſich zu erhalten ſuchen, deſſen biederer Charakter alle Ach ung 
verdient, und dem das Wohl der Stadt ſo ſehr am Herzen liegt. 

% Aus Schrimm. — In das dunkle Chaos der hieſigen Poli⸗ 
du be ber ſcheint jetzt ein Lichtſtrahl zu dr ngen, der namentlich 
auch bei der Straßenreinigung, zur Freude aller Derjenigen, die Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit lieben, anfängt ſichtbar zu werden. Zu unſerem 

ebanern erfahren wir jedoch, daß diefer anbrechenden Morgenröthe 
die dunkeln, ſchweren Wolken der Widerſpenſtigkeit und des angeerbten 
Schmutzes ſich entgegenthürmen. Im vergangenen Jahre wurde hier 
ein guter und ſehr zweckmäßiger Damm von der Chauſſee⸗Baukom⸗ 
Air durch die Hauptſtraße *. Sins 2 ee 

e der ir Mein daß ſie keine Verpflich 
Hie teen her dis zur Mitte na dg ihres Hauſes rein 
Verpflichtung der Chauſſee⸗ 
Verwaltung obliege, und man von einem Hausbeſitzer nur die Reini⸗ 


n Buͤrgerſteiges fordern könne. Freilich können ſolche wider⸗ 


unigen Behauptungen nur von Leuten ausgehen, die das Wort 
Reinlichkeit nicht kennen und denen es gleichgültig iſt, ob ſie im Schmutz 
und Koth in der eigenen Stube waten oder nicht, — wenn ſie nur 
materiellen Nutzen haben. Daß dieſen aber noch beſonders die Rein⸗ 
lichkeit bringe — wenigſtens die erſte Grundlage einer jeden Wirth⸗ 
ſchaft iſt — leuchtet ihnen nicht ein. Es iſt kein erfreulicher Anblick für 
die vielen Reiſenden, die beſagte Straße paſſiren, wenn fie an Sonn: 
tagen — was häufig vorkommt — die Tags zuvor zuſammengeſchau⸗ 
ſelten Kothhaufen liegen ſehen, die zum Theil zertreten und zerfahren 
ſind, oft auch dem Stolpernden, deſſen Kopf in den vielen Schäufen 
ſchwerer geworden iſt, als der ganze Körper, zum momentanen Ruhe⸗ 
kiſſen dienen, wobei ihm die Straßenjugend ein höhnendes Schlum— 
merlied zuſchreit. — In den Nebenſtraßen iſt es noch ärger! Dort 
giebt es übelriechende Rinnſteine, die fo verpeſtete Dünſte verbreiten, 
daß dieſe offenbar der Geſundheit nachtheilig ſind, um ſo mehr, wenn 
wir an die elenden Wohnungen denken, die dort herum liegen. Na⸗ 
mentlich. gilt dies von dem ſogenannten Judenviertel. Wie viele Fa⸗ 
milien wohnen dort nicht oft in einer elenden Stube? Und daneben 
die ſchlechten ae der Induſtrieritter! Wahrlich, auch ein ſchö⸗ 
nes Beiſammenſein! (denn wären keine Hehler, ſo wären die 
Gefängniſſe von Dieben nicht überfüllt.) Wir ſchließen dieſen Bericht 
mit folgenden Fragen: Kann die Straßenpolizei nicht ſtrenger gehand⸗ 
habt werden? — Iſt es nicht Sache der Sanitätspolizei, darauf zu 
dringen, daß jene, der Geſuudheit fo nachtheiligen Wohlgerüche ver⸗ 
bannt und ihre Grundſtoffe jo aufgehoben würden, daß ſie nichts von 
ſich ahnen ließen? — Schrimm iſt eine Kreisſtadt; giebt es hier 
nicht einen Mann, der auch ein Wörtchen dabei mitzureden hat, und 
das von Amts wegen? — Und endlich die letzte und ebenſo wichtige 
Frage: Stehen die Diebe hier nicht unter polizeilicher Aufſicht, und 
wer hat dieſe, oder, wie werden die Diebe inſpicirt? 

+ Inowraclaw, den 24. Mai. Vielen Subaltern⸗Beamten 
des hieſigen Kreis-Gerichts ft kurz vor den Pfingſtfeiertagen eine be⸗ 
deutende Gehaltszulage geworden, was die Betreffenden natürlich zu 
großem Jubel veranlaßte. Wann werden ſich endlich auch die Lehrer 
an derarkigem Jubel betheiligen können? Bei allen Beamten gehen 
die Verheißungen in Erfüllung, nur dem Lehrerſtande ſcheint es, trotz 
der ihm anferlegte Pflichten, beſtimmt zu ſein, ſich, hinſichtlich ſeiner 
verheißenen Rechte, an der bloßen Ausſicht zu laben, in der jedoch 
ſchon mancher wackere Arbeiter im Weinberge des Herrn ſchmachtend 
dahingeſchieden iſt. Betrübend iſt es, daß ſogar der in den Jahren 
1846 und 47 gewiß nicht zu groß geweſene Lehrer⸗Unterſtützungfonds 
in den beiden folgenden Jahren etwa um ; und in dieſem Jahre um 
ein Bedeutendes verringert worden. Nur denjenigen ee Leh⸗ 
rern über 100 Rthlr. Gehalt ſoll eine Unterſtützung zu 8 eil werden, 
die bei anerkannt gutem Verhalten durch Unglücksfälle in beſondere 
Noth gerathen ſind. b . ö 

Daß übrigens dies Prinzip von Seiten der Königlichen Regie⸗ 
rung nicht konſequent durchgeführt werden kann, weil ſie ſich auf den 
Bericht der betreffenden Ortsbehörden verläßt, die unter den Lehrern 
leider häufig Kriecher zu Lieblingen 880 den fehlen die Beweiſe 
nicht. Mochte man doch Höherern Orts, wo man jedenfalls wohl 


Haß und andere nachtheilige Folgen mit ſich führen. 
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‚Hötel de Paris: 


auch um die Zukunft des Staates beſorgt iſt, das Motto des in Po⸗ 
ſen erſcheinenden „Volksſchullehrers“: „Wer die Volksſchule beſitzt, 
hat die Zukunft in Händen“ — beherzigen und den Lehrerſtand, den 
eigentlichen Schöpfer und Bildner der künftigen Staatsbürger, nicht 
ſo Meute behandeln, ihm nicht Eſels-Arbeit und Zeiſigs⸗Fut⸗ 
ter geben! . 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Die Gazern Polls erzähl cer, Zeitung 


Engliſchen Ackerba 
ſagen, verſtand er En, 


chenden zufällig einem alten Freunde begegnet, den er ſeit der Schule 
London lebt, die Stadt ganz 
genau kennt. Natürlich bietet fich dieſer Beiden zum Führer an. Ihr 
nächſter Beſuch iſt dem Tunnel zugedacht; wegen der weiten Entfer⸗ 
nung deſſelben aber beſchließen ſie, zuvor zu Mittag zu ſpeiſen. Der 
Engländer bezahlt Alles, weil er in einem Prozeß Geld gewonnen 
hatte, das er in Aſſignaten in einer Brieftaſche vorzeigt. Im weiteren 
Geſpräche giebt er die größte Sympathie für die Polniſche Sache zu 
erkennen und bittet unſeren Polen zu ſich auf's Land. Zum Andenken 
bietet er dieſem eine leere Geldbörſe an und beſteht darauf, daß er ſein 
Geld in dieſelbe thun möchte, Der Pole trug kein Bedenken, dieſen 
Wunſch ſofort zu erfüllen. Es kam die Rede auf Uhren! Der Eng⸗ 
länder bewundert die Uhr ſeines Polniſchen Freundes und meint, er 
würde ſehr glücklich ſein, wenn dieſer ihm die ſchöͤne Uhr verkaufen 
möchte. Es war ſchwer, einem fo liebenswürdigen Freunde dieſe Bitte 
abzuſchlagen. Der Pole ſagt den Preis der Uhr, den der Engländer 
ſehr niedrig findet, der Handel iſt daher ſogleich abgeſchloſſen. Der 
Käufer nimmt die Uhr an ſich und verſpricht zu bezahlen, ſobald er 
ſeine Aſſignaten im nächſten Gewölbe wird gewechſelt haben. In 
der beſten Laune verlaſſen alle drei die Reſtauration, und gehen weiter. 
Unterwegs erbietet ſich der Pole aus Artigkeit, aus einem Laden in 
der Nähe Cigarren zu holen. Er hatte noch einen Schilling in der 
Taſche und brauchte daher nicht die ihm ſo eben geſchenkte Geldbörſe 
zu öffnen. Aber wie groß war ſein Erſtaunen, als er mit den Cigarren 
zurückkam und ſeine Freunde auf der Straße nicht fand! Er ſchöpfte 
noch nicht ſogleich e aber als er die geſchenkte Geldboͤrſe heraus⸗ 
holte und ftatt der Pfunde, womit er fie gefüllt hatte, nur Rethen⸗ 
pfennige darin fand, — da blieb ihm kein Zweifel mehr übrig, daß 
feine beiden Freunde Betrüger geweſen waren. Zum Glück hörte fein 
Reiſegefährte, ebenfalls ein Pole, bald von dieſem Ereignig und lieh 
ihm das nöthige Geld zur Rückkehr in die 5 N 

„ Der Dziennik polski hat gegen die polniſch⸗ katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit ſehr ſchwer gefehlt und dadurch den Haß derſelben auf ſich ge⸗ 
laden. So ſagte er unter Anderm in einer früheren Nummer bei Be⸗ 
leuchtung der bekannten Rede des Marquis de Valdegamas, die 
Forderung deſſelben, daß England ſich zum Papſtthum bekehren ſolle, 
treibe jedem rechtlichen Manne die Schamröthe in die Wangen, und 
ſprach ſich überhaupt nicht undeutlich gegen die Meinung dieſes ultra⸗ 
montanen Vorkämpfers aus, daß nur das Papſtthum die Geſellſchaft 
retten könne. Der Dziennik polski hat alſo gegen die Geiſtlichkeit, die 
er ſehr beleidigt hat und die er doch ſehr hoch achtet, ſehr Vieles wieder 
gut zu machen. Daher hat er es auch unſerer Zeitung ſehr übel ver⸗ 
merkt, daß ſie die Einkünfte der römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen nach⸗ 
gerechnet hat, indem er meint, fie infinuire dadurch eine höhere Be⸗ 
ſteuerung derſelben. „Die Deutſche Zeitung“, ſagt er, 9 3 7 


handeln, wenn ſie ſtatt deſſen für die beſſere Dotirung der Lehrer wir⸗ 
ken möchte, wozu die ungeheuren Summen aus den Kir 10 35 
die ie zu dieſem Zwecke konſiscirt wurden, ganz ausreichend Fein 
würden. 5 1 
Der Dꝛiennik Polski läßt einmal einen Witz los. Er ſa t in 
Nro. 117: Dem Wielkopolanin zum Poſſen, der in ſeiner An wort 
gegen den amtlichen Bauernfreund ſagt, daß dieſer dem Polni chen 
Volke vergeblich von der An änglichkeit und Liebe zum Könige or⸗ 
ſchwätze, ſo lange es keinen önig in Polen gebe; dieſer Behauptung 
zum Trotz hat ſich im Großherzogthum Poſen nun ein Kan gefun⸗ 
den, und der iſt kein Uſurpator! Im Schrimmer Kreiſe nämlich hat 
man acht Ratten gefunden, die mit ihren Schwänzen zuſammenge⸗ 
wachſen waren. Bekanntlich iſt das ein Rattenkönig, deſſen Pac 
durch das Zuſammenwachſen der Schwänze achtfach geſteigert worden 
iſt, und ſolchen König hatten die Poſener Ratten! e ee 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Aus Schrimm. Warum wird der Schänker F. 


f . m Markte, 
von Seiten des Magiſtrats nicht ernftlich dazu angehalten, ſein wüͤſtes 


Grundſtück endlich zu bebauen? Wäre der Mann in ſeinen Forde⸗ 
rungen nicht zu überſpannt, fo würde ein Anderer längſt ein den ſchö⸗ 
nen Markt zierendes Haus auf dieſen großen Plat gebaut haben. Es 
üt ſehr zu wünſchen, daß wit bald von dieſer ſtenbadſen Anſicht be⸗ 
freit und mit einem ſtattlichen Haufe am befagten Platz überraſcht 
werden. Oder, giebt es hier nicht auch ein Baugeſetz, wie überall, 
nach welchem ſolche Plaße am Markte bebaut ſein müſſen? Unſer 
Markt wird durch dieſe Miſtgrube mit Ställen bedeutend berunehrt 
Angekommene Fremde. 
B Artiſt N Biernacki x — * — 2 Szezaniecki 
ar: a f . A. i a. 
5 Be Gräbezerpgi aus todnice; Bürger Jacket ang 
Ja . eve 9 
Lauk's Hötel de Röme: Negier. Rath Krüger a. Gneſen; Gtsb. Voß 


Sagan. 
Jutab. Dalsei a Padniewo; Geh. O. Neg.⸗Nath 
n 


e 
H6 . en * 0 . Leibzig; aufm. Franke 
tel de Dresde: Dioramabeſ. H. Deſſort a. Berlin: h 
uch do toniewice; Gefhäftsführer ‘I. Sroper a. Burn Carneckt 
Hotel de Berlin: Gutsb. v. Grabowski a. Karlowiz; Kauſm. Nebeski 
Pleſchen; 1 7 Kratz a. Hohenſtein. 5 
Chen % e Skorzewski a. Nekla; Gutsb. v. Otocti a. 
alibogowo. 0 
Im Eichen uz: Kaufm. Samter a. Berlin. 


Bh und Bericg von W. Decker & Comp. In Poſw — 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 26. Mai. Zum Letztenmale: 
Die Macht des Goldes; Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten und 7 Tableaur von Mödinger, 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — 1. Ta⸗ 
bleau: Ver Götterſtreit. 2. Tableau: Ein Vater⸗ 
herz. 3. Tableau: Die Rehberger, oder: Die Erd⸗ 
arbeiter. 4. Tableau: Californien, oder: Die Gold⸗ 
ſucher. 5. Tableau: Ein Mäcen. 6. Tableau: 

Nur ein Baron. 7. Tableau: Vergeltung. 


Heute früh 64 Uhr ſtard unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der hieſige 
Bürger Karl Biſchof im 64. Lebensjahre. 
Tief betrübt zeigen dieſes allen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Verwandten ergebenſt an 


die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 24. Mai 1850. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 26. 
Mai Nachmittags 6 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen 
wird an den Tagen vom 12. bis 14. Juni c. abge⸗ 
halten werden. Die Lagerung der Wolle geſchieht 
auf dem alten Markte und den angränzenden Stra⸗ 
ßen. Für möglichſt zweckmäßige Einrichtungen zur 
Förderung des Geſchäfts wird Sorge getragen 
werden. 

Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien, ſo wie 
zur Lagerung auf dem Saale im Waage-Gebäude, 
werden bei der Rathswaage ausgegeben. 

Poſen, den 21. Mai 1850. 


Der Magiſtrat. 


| Bekanntmachung. 
Die im Bomſter Kreiſe des hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirks unmittelbar an der Schleſiſchen Grenze 
belegene Domaine Karge, beſtehend aus 
1) dem Vorwerke Karge mit einem Areal von 
a) Acker, größtentheils Gerſt⸗ 
und Haferboden 1171 Meg: 117 R. 
b) Gärten 16 146 ⸗ 
c) Wieſen von 2— 10 Cent⸗ 


2 z 


ner Ertrag pro Morgen 376 = 6 
d) Raume Hütungen 118 —n® 
e) Hof⸗ und Bauſtellen 11 100 = 
1) Rohrſchnitt 4 44 
a k ee: = 

) Unland 38 » 58 


Zuſammen 1,780 Mig. 20 N 


2) dem Vorwerke Liehne mit — Areal von 


a) Gärten Mrg. 114 UR. 
b) Acker 321 114 ⸗ 
c) Wieſen 58 ũ N15 
d) Hütungen 208 65 
e) Hof⸗ und Bauſtellen 178 
1) Gewäſſer (Liehner See) De. = — P 


g) Gräben e. a 
f Zuſammen 700 Dirg. III N. 
3) den Forften mit einem 
Flächen > Inhalte von 716 23 [R. 
überhaupt alſo mit einem 
Areale von 3,198 Mrg. 18 UR. 
ſoll mit den zu beiden Vorwerken gehörigen Gebäu⸗ 
den, im Ganzen in dem am 17. Juni d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Schloſſe zu Karge vor dem Re⸗ 
gierungs⸗Rath Kretzſchmer anſtehenden Licita⸗ 
tlons⸗Termin an den Meiſtbietenden veräußert wer⸗ 
den, das Vorwerk Liehne jedoch nur dann, wenn 
der zur Veräußerung deſſelben in Parzellen durch 
Runſere Bekanntmachung vom 30. April d. J. anbe⸗ 
raumten Termin kein günſtiges Reſultat ergiebt. 

Der Veräußerungs⸗Anſchlag iſt noch nicht defini⸗ 
tio feftgeftellt, wird aber vorausſichtlich ein Mini⸗ 
mum des Kaufgeldes don 50 bis 55,000 Thaler 
ergeben. 

Beide Vorwerke find mit vollſtändigem lebenden 
und todten Inventario beſetzt. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt ein Zehntheil der 
Anſchlagsſumme und iſt baar oder in inländiſchen 
öffentlichen Papieren nach dem Courswerth zu de⸗ 
poniren. 1 

Die Veräußerungs⸗Bedingungen ſind in den Bü⸗ 
reau's der Öniglichen Regierungen zu Poſen, 
Bromberg, Bieslau, Liegnitz und Frank⸗ 
furt a/ O., jo wie bei der Königlichen Adminiſtra⸗ 
tion zu Karge acht Tage vor dem Veräußerungs⸗ 
Termin einzuſehen. 

Bemerkt wird hierbei, daß der durch unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 30. Apeiſ d. J. zur Verpach⸗ 
tung von Karge am 18. Jun d. J. an Ort und 
Stelle anberaumte Termin nur dann abgehalten 
werden wird, wenn der vorſtehend gedachte Ver⸗ 
kaufs⸗Termin kein annehmbares Reſultat gewäh⸗ 
ren ſollte. 

Poſen, den 15. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 

Forſten. 


— 


Bekanntmachung. 
Der auf den 19. Juni cur. zur Verpachtung von 
Miloslawice und Strzeſzkowo, Wagro⸗ 
wiecer Kreis, anberaumte Termin, wird hierdurch 
aufgehoben. ' 
Poſen, den 22. Mai 1850. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
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Auktion. 


Montag den 27. Mai Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße 
No. 30. mehrere gebrauchte, aber noch gute Möbels 
von Mahagoni und anderem Holz, beſtehend aus 
Sopha's, Tiſchen, Stühlen, Schränken, Tri 
meaur, Bettſtellen, Spiegeln ꝛc., 2 Matratzen mit 
Sprungſedern, Utenſilien zum Putzladen und ver 
ſchiedenen Kupferſtichen, nebſt einigen andern Ge⸗ 
genſtänden. 

Vormittags um 11 Uhr ebendaſelbſt 
ein gut erhaltenes Mahagoni-Tafel⸗Forte⸗ 
piano von 6 Oktaven gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Anſchütz. 


Auktion. 


Mittwoch den 29. Mai Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen im Jacobiſchen Hinterhauſe, 
Breslauerſtraße No. 30. 1 Treppe hoch, mehrere 
Möbels, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Glas, 
Porcellan, Kupfer, Haus- und Küchengeräthe nebit 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden, und Mittags 
12 Uhr 1 Wagen mit eiſernen Achſen gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Das vom Staate errichtete und von den Landes⸗ 
ſtänden garantirte Badiſche Staatseiſenbahn⸗ 
Anlehen von 14 Millionen Gulden iſt 
rückzahlbar durch Gewinne von 14 mal 50,000, 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 
mal 15,000, 2 mal 12,000, 55 mal 
10,000 ꝛc — Die geringfte Prämie iſt Fl. 42. 
Die nächſte Verlooſung findet am 31. Mai 1850 
ſtatt, und find hierzu bei unterzeichnetem Handlungs- 
hauſe Original-Aktien à 1 Thlr. zu haben. Dieſes 
ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden, der 
Fortuna auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel jun. 
Bureau: Wollgraben. 
Banquier in Frankfurt am Main. 


Bei meiner Abreiſe nach Amerika rufe ich allen 
meinen Freunden, denen ich perſönlich Abſchied zu 
ſagen behindert worden bin, noch ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu. C. E. Blech. 


Das von dem Herrn Blech ſeit mehreren Jab⸗ 
ren betriebene Klempner-Geſchäft habe ich käuflich 


übernommen und werde daſſelbe für meine Rechnung 
fortführen. 


Einem hohen Vublitum empfehle bene nag der 
und verſi⸗ 


9 


allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten 
chere, das Vertrauen durch reelle und billige Bedie⸗ 
nung zu rechtfertigen. 
Poſen, den 25. Mai 1850. 
Alexander Großer, Klempnermeiſter. 
Wilhelmsſtraße No. 2. 


Ein junger Kaufmann, der täglich einige Stun⸗ 
den frei hat, erbietet ſich zur Führung, Einrichtung 
oder Regulirung kaufm. Bücher. Nähere Auskunft 
ertheilen die Herren 

Baumert & Rabſilber. 


Ein brauchbarer Hausknecht ohne Familie, 40— 
50 Jahr alt, fo wie ein Lauf⸗Burſche von 11—13 
Jahren finden bei Unterzeichnetem ein mehrjähriges 
Unterkommen. Friedrich Barleben, 

kleine Gerberſtraße Nro. 106. 


Emanuel Werner, Kupferſchmiedemeiſter 
in Poſen, Breiteſtraße No. 11. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erkläre ich, 
daß ich nur der Arbeit für Brennereien entſagt habe, 
dagegen Beſtellungen auf kleinere Kupferarbeiten 
nach wie vor ſo lange annehme und fertige, bis ich 
meinen Vorrath von verſchiedenen Keſſeln, Caſſe⸗ 
rolen, kleinen Deſtillir-Apparaten; ferner zwei gro⸗ 
ße Feuerſpritzen und fünf Spritzen zum Schaafe⸗ 
waſchen verkauft habe. Beim Ausverkauf ſind 
die billigſten Preiſe feſtgeſtellt. 

Bekanntmachung. 
Auf dem Dom. Zurawia bei Exin ſoll am 
24. Juni e. und folgende Tage ſämmtl. lebende 
und todte Invent., beſtehend in: 
a) 30 Pferden, 
b) 42 Ochſen, 
c) 20 Kühen, 
d) 1400 Stück feinen Schaafen und 400 
Lämmern, 
e) ſämmtl. Haus-, Wirthſchafts⸗ und Acker⸗ 
geräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 

Eben fo auf dem Dom. Ulanowo bei Klecko 

den 28. Juni c. und folgende Tage: 
a) 19 Pferde, 


b) 32 Ochſen, 
e) 9 Kühe 


Kaufmann Bohlen zu Liegnitz und der Juſtiz⸗ 
Rath Roſe no zu Glogau. 


Regelmäßige 


1 
Paket⸗ u. Paſſagier⸗Fahrt 
der Herren Johann Cäſar Godeffroy & 
Sohn in Hamburg, nach 
Adelaide und Sidney am 15. Juni c., 
Valdioio u. San Francisco am 28. Juni e, 
San Francisco am 15. Juli c., a 
San Juan de Nicaragua am 15. Julie. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Moritz L. Aſch, 
Breslauerſtraße No. 33. 


Asphalt. 


Dalmatiner Asphalt, bekannt als der 
allein ächte und natürliche, iſt in jedem 
beliebigen Quantum zum billigſten Preiſe bei mir zu 
haben; auch übernehme ich die Anfertigung 
von Asphaltarbeiten, als: waſſerdichte 
Pflaſterungen von Kellern und Hofräumen, 
Niederlagen, Trottoirs, Dächern, die zum 
Spazierengehen benutzt werden konnen, Trocken⸗ 
legung feuchter Mauern, Polierſchichten 
bei Neubauten u. | w. 

Geehrte Reflektanten bitte ich, ſich direkt an mich 
zu wenden. 

Stettin, im Mai 1850. 

W. Wolffheim. 


Ich beehre mich anzuzeigen, daß ich vom 10ten 
Juni an 40 ſehr reiche, edle und zum Theil hochedle 
und ſelten ſchoͤne Stähre in Poſen zum Verkauf 
ſtellen werde; ich denke ſie in einer Bude am Ringe 
auszuſtellen. Korſchwitz in Schleſien. 

N A. v. Chappuis. 


Eine bedeutende Auswahl ſehr gro⸗ 
ßer doppelter Operngläſer von » 
Nthlr., kleinere von 2 Rtlr., achro⸗ 

matiſche Fernröhre mit 2 und 3 
Auszügen von 8 
Nthir. an, feine 

Reiszeuge für Schu⸗ 

len a 14 Rthlr., = 
Loupen zu Inſek⸗ BE 

ten und Pflanzen 7 
von 10 fgr., fowie 
auch eine Auswahl von mehr als fünfhundert 
der feinſten Lorgnetten in allen nur möglichen 
Einfaſſungen. Die feinſten Feder⸗Stahl⸗ Brillen 
mit den beſten periskopiſchen Gläſern verſehen. Aechte 
Goldbrillen, das Stück 5 Rthlr. — Ferner eine 
ganz neu erfundene Art ſehr praktiſcher Opern⸗ 

läſer, deren Einrichtung ſo bequem daß man 
den Gebrauch der Hände dazu nicht noͤthig hat, um 
es ans Geſicht zu halten, welches bei den gewoͤhn⸗ 
lichen jedoch zu oft ermüdet. Auch werden bei mir 
ſtets Scheiben⸗Elektriſirmaſchinen zu 6 Rthlr. an- 
gefertigt. it 

Wilhelm Bernhardt, Optikus in Poſen, 

Wilhelmsplatz No. 4, 
unweit dem Stadttheater. 


Aechte Pariſer Hüte 
in Filz, Seide und Stroh, Son⸗ 
nenſchirme und Rouleaur 
verkauft am billigſten 

A. Pakſcher, 
D Markt⸗ u. Brod bank⸗Ecke No. J. 


Das Schulzen⸗Gut in Kozlowko, + Meile von 
Trzemeſzuo, mit 265 Mrg. Areal incl. 28 Mor⸗ 
gen Wieſen iſt aus freier Hand billig zu verkaufen. 
Die näheren Bedingungen find in 1000, fo wie bei 
dem Gutsbeſitzer Jokiſch in Czerleino und bei 
dem Servis⸗Rendanten Baudach in Poſen zu 
erfahren. 


Ein gebrauchter, aber noch im guten Zuſtande 
befindlicher Kutſchwagen auf Druckfedern wird zu 
kaufen geſucht. Das Nähere in der Eiſenhandlung 
alten Markt Nr. 51. in Poſen. 5 


Königsſtraße Nr. 20. seht ein Reſſewagen zum 
Verkauf. Auskunft hierüber Parterre daſelbſt. 


A247 424 2482242444424 


. 1 rum 2 ch⸗ und ö ? 2 1 
Kleider⸗Handlung S + 
= von + 
2 Joachim Mamroth,: 
4 Markt 56 eine Treppe hoch, » 


4 empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes & 
3 Lager geneigter Beachtung. 3 
0 Beſtellungen werden prompt und » 
4 ſolide ausgeführt. » 
SELSEESOPPLLEEPLLLLELECERESPPITT 

Zur bevorſtehenden Schaafſchur empfehle ich wie⸗ 
derum meine als zweckmäßig anerkannte, nach Engl. 


Modellen gearbeitete Schaafſcheeren. 
A. Klug, Bresl. Str. No. 3. 


S. Kronthal's 
Galanterie-Waaren⸗ Handlung 
empfiehlt in⸗ und auslandiſche 
Papier⸗Tapeten 
in geſchmackvollen Deſſins u. reichhaltiger Auswahl. 


Carl Schumacher's 


Schönfärberei, 


früher am Sapiehaplatz, 
iſt nach den Großen Gerberſtraße Nr. aa. 
verlegt. Beſtellungen werden vorn in dem Laden 
an der Straße angenommen. 


Eine neue Sendung Schweizer Cattune, 
so wie auch Französische waschächte Ra- 
tiste, offerirt zu billigen Preisen 


Simon Katz, 
Wilhelmsstr. 10. 


Büchſen⸗ und Piſtolenſcheiben, 
Gold und Silberfifche 
bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Weiße Oelfarbe 


vom beſten Bleiweiß (oxyd) in Leinöl und Cremſer⸗ 
weiß in Mohnöl fein gerieben, verkauft zu billigen 
Preiſen die Gasniederlage und Oelraffinerie zu Po⸗ 
fen, Schloßſtraße und Markt⸗Ecke No. 84. 

Adolph Aſch. 


Aechten Limburger u. Em 


menthaler Schweizerkäse 
in bekannten ausgezeichneten Qualitäten empfing 
wiederum und empfiehlt billigſt 
die Material: und Wein Handlung 


C. F. Binder. 


zu Ultramarin, 

ein zur Waͤſche vorzügliches feines Blau in Pulver. 
Schiffszwieback, 
ein ſchöner Genuß zur Kaltenſchaale, für Reſtaura⸗ 
teure ſehr zu empfehlen, empfing 
J. Appel, Wilhelmsſtraße Nro. 9. 

Lohbäder können zu jeder Tageszeit genom⸗ 

men werden bei * 
Wittwe Hartwig, Waſſerſtraße Nro. 17. 


Cin ganz probates Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen und Sonnenbr 555 70 7 
No. 70. Neueſtraße. 


Klau ir 
5 II 18 
In Connmiſſion empfangene Bordeaur⸗Weine in 


mh! Io $ bin . for { ’ 
N Nee ede e 06 Wi; wie Arac de Goa, 


1 tiedrich Barleb en, 
kleine Gerberſtraße Nro. 106. 
Von heute ab in der Konditorei, Breslauerſt. 14. 


Me N 


à Taſſe 23 Sgr.. Auch täglich friſche Bonbons a 
10 und 15 Sgr. pro Pfund empfehlen 
A. Pfitzner & Comp. 


Friſches Porter offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Thee⸗Handl, Breslauer⸗Str. No. 7. 


— YURBTERENT. BEE ETIV BEER: 


Bei der Eröffnung unſres neueingerichteten Gar: 
tens wird Dienſtatz den 28. d. M. in demſelben 
das erſte diesjährige Konzert ſtattfinden. 

J. Giovanoli & Comp. 


Odeum. 


Das durch Salon⸗ und Garten- Konzerte, Som⸗ 
mertheater, Bälle und Kegelbahn allgemein bekannte 
Lokal im Ode um habe ich für meine Rechnung über⸗ 
nommen und werde darin in Kurzem auch ein Bil⸗ 
lard aufſtellen. Das bisher darin beſtandene Ge⸗ 
ſchaͤft werde ich in ſolcher Weiſe fortſetzen, daß ich 
mir den Beifall meiner geehrten Gaͤſte zu erwerben 
hoffe. Namentlich werde ich es an guten Geträn⸗ 
ken und Speiſen und an anſtändiger Bedienung 
nicht fehlen laſſen. Ich lade dazu freundlichſt ein. 

W. Roͤckel. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den 26. Mai Großes Kon- 
Pe en vom NE a an Königl. 7. 
uſaren⸗Regts., unter Leitung des Stabstrompeter 
Böhr. Anfang 4 Uhr Nachmittag. — 


g B +- She ten dr 
Schilling. 
Heute Sonntag den 26. Mai Konzert vom 


Muſik⸗Corps des 5. Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung des Muſikmeiſter Winter. i er 


Städtchen. 


„Montag den 27. Mai: Garten⸗Konzert ala 
Gung'l, unter der Direktion des Herrn Scholz 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Entree 3 Perſon 23 
Sgr. Ein Herr mit zwei Damen 5 Sgr. Kufus. 


—— —— Ææ——6—— — ᷑—Eä— 
Lichtbilder — Friedrichstraße No. 28. 
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